
              Die Bedeutung von Kennzahlen am Beispiel der Hochschule Aalen 31

wissenschaftsmanagement 3 • mai/juni • 2011

Nadine Ruß, Robert Rieg, Johann Rist und Gerhard Schneider 

Die Bedeutung von Kennzahlen für Hochschulen 
Das Beispiel der Hochschule Aalen – Technik und Wirtschaft

Starkes Wachstum und ein komplexes Umfeld stellen immer höhere Anforderungen an 
das Berichtswesen und die Steuerungsinstrumente der Hochschulen. Sie müssen ihre Po-
sition im Wettbewerb bestimmen, Ziele definieren und ihre Handlungs- und Steuerungs-
fähigkeit sichern. Kennzahlen bilden hierfür eine wichtige Grundlage, indem sie Transpa-
renz schaffen. Sie dienen zur Analyse der eigenen Situation, als Grundlage für Entschei-
dungen, zur Verfolgung der Wirksamkeit von Maßnahmen und für die interne und externe 
Kommunikation. Hochschulen stehen zudem vor der Herausforderung, dass sie immer 
stärker durch externe Institutionen (z.B. durch Wissenschaftsministerien, Rankingagen-
turen, Hochschulräte) an Kennzahlen gemessen und teilweise auch gesteuert werden. 

Die Hochschulreform hat die Handlungsspielräume der Hochschulen erheblich erweitert. Der 

Staat gibt das Handeln nicht mehr genau vor, sondern formuliert übergreifende Zielvorstellun-

gen. Die Steuerungsansätze zur Zielerreichung basieren immer stärker auf quantifizierbaren 

Ergebnissen unter anderem mittels einer kennzahlenbasierten Mittelverteilung, Zielvereinbarun-

gen sowie Innovations- und Programmfonds (vgl. Berthold 2011). In Baden-Württemberg erfolgt 

dies beispielsweise durch den Hochschulpakt 2020 oder die leistungsorientierte Mittelvergabe. 

Beim Hochschulpakt 2020 basiert die Höhe der zugewiesenen Mittel auf dem Zuwachs an Stu-

dienanfängern auf Basis von 2005. Mit dem ersten Programmabschnitt 2007 bis 2010 hatten 

Bund und Land das Ziel, 91.370 zusätzliche Studiengelegenheiten zu schaffen. Mit 182.193 zu-

sätzlichen Studienanfängern wurde das ursprüngliche Ziel deutlich übertroffen. Die zweite Pro-

grammphase von 2011 bis 2015 ist bereits beschlossen (vgl. BMBF 2011). Die Einführung des 

hochschulübergreifenden Informationssystem Super X in Baden-Württemberg erleichtert den 

Vergleich von Hochschulen für das Wissenschaftsministerium. Es hat dadurch Zugriff auf ein 

breites Spektrum an Studierenden-, Raum-, Forschungs-, Haushalts- sowie Kosten- und Leis-

tungsrechnungsdaten aller Hochschulen und kann diese ohne großen Aufwand vergleichen.

Die Hochschulen liefern ihre Daten noch an viele weitere externe Institutionen, wie beispielswei-

se an das Statistische Landesamt, Rankingagenturen (z.B. CHE) oder Akkreditierungsagenturen, 

wo sie verglichen und gemessen werden können. Das Wissen, welche Daten nach außen gege-

ben werden und über welche Kennzahlen die Hochschule gemessen wird, bildet eine wichtige 

Grundlage für das interne Berichtswesen. Die Kennzahlen, mittels derer die Ressourcen an die 

Hochschulen verteilt werden, bedürfen einer kontinuierlichen Messung, um gegebenenfalls in-

tern eingreifen zu können.  

Kennzahlen für die strategische Steuerung auf Hochschulebene
Zum strategischen Management gehört die Ausrichtung an übergeordneten Zielen, die konse-

quente Zielverfolgung und die Überprüfung der Zielerreichung (vgl. Berthold 2011). Kennzahlen 

bilden die Basis für die Erfüllung dieser Aufgaben. 

Die strategischen Ziele und das Leitbild der Hochschule Aalen wurden im Jahr 2008 entwickelt. 

Kennzahlen machen Hochschulen vergleichbar und  
helfen bei strategischen Entscheidungen. 

Foto: Rainer Sturm/Pixelio
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Die Gremien Senat und Hochschulrat, Dekane und Studiendekane sowie Studierende, Professo-

ren und Mitarbeiter waren maßgeblich beteiligt. Zu Beginn des Strategieentwicklungsprozesses 

wurde eine externe und interne Analyse durchgeführt. Mithilfe von Kennzahlen (z.B. Anzahl Out-

goings, Höhe der Drittmittel) konnte die Position der Hochschule im Vergleich zu den Wettbewer-

bern bestimmt werden. Auf Basis der ermittelten Stärken und Schwächen wurden die strategi-

schen Ziele und das Leitbild der Hochschule entwickelt.

Diese strategischen Ziele sind in der Strategy Map in vier Perspektiven gegliedert: „Auftrag“, 

„Kunden“, „Prozesse“ sowie „Mitarbeiter, Ressourcen und Wissen“. Die strategischen Ziele 

werden mittels eines strategischen Regelkreises der kontinuierlichen Verbesserung verfolgt. 

Für die Umsetzung der Strategie und als Instrument zur Messung der Zielerreichung wird derzeit 

die Balanced Scorecard etabliert. Das Instrument wurde an die Gegebenheiten der Hochschule 

Aalen angepasst. Dies beinhaltet die Konkretisierung der Ziele, die Kennzahlen und deren Aus-

maß zur Messung der Zielerreichung sowie die geplanten Maßnahmen. Die Kennzahlen werden 

im Berichtswesen der Hochschule Aalen abgebildet.

Die Hochschule Aalen wurde 1962 als Staatliche 
Ingenieursschule gegründet. Heute hat sich ihr 
Profil zu einer Hochschule für angewandte Wis-
senschaften mit rund 4.200 Studierenden in den 
zwei großen Bereichen Technik und Wirtschaft 
entwickelt. Die Studierendenzahlen der Hoch-
schule haben sich in den letzten zwölf Jahren 
mehr als verdoppelt. Mittlerweile ist der Anteil 
der Studierenden im Bereich Wirtschaft auf ein 
Drittel angestiegen. In über 30 Bachelor- und 
Masterangeboten wird eine wissenschaftlich 
fundierte und praxisorientierte Ausbildung ga-
rantiert. Die Hochschule Aalen gehört zu den 
forschungsstärksten Hochschulen für ange-
wandte Wissenschaften in Baden-Württemberg 
und ist international ausgerichtet.

Strategisches Ziel Kennzahlen

Attraktivität Studienangebote steigern  

(auch für Frauen)

• Zahl der Bewerber 

•  Annahmequote Studienplätze  

(Studienanfänger/Zulassungen)

•  Durchschnittliche Hochschulzugangs- 

berechtigungsnote

• CHE-Rankingergebnisse                

• Anteil weiblicher Studierender

Forschung stärken •  Position im Forschungsranking Baden- 

Württemberg

• Höhe der Drittmittel  

• Anzahl der Publikationen 

• Anzahl Doktorandenstellen (pro Professor) 

•  Anzahl Forschungsmitarbeiterstellen  

(pro Professor)

• Anzahl Stiftungsprofessuren

Internationalisierung vorantreiben • Anzahl Outgoings 

• Anzahl Incomings 

•  Anzahl der englischsprachigen Lehr- 

veranstaltungen

Abb. 1: Beispiele für Kennzahlen zur Messung der strategischen Ziele an der Hochschule Aalen

Kennzahlen für die operative Steuerung auf Fakultäts- und Studiengangsebene
Auf der operativen Ebene werden Kennzahlen unter anderem für Planungsbesprechungen mit 

den Studiengängen und bei der Mittelverteilung eingesetzt. Auf Fakultätsebene wird die opera-

tive Zielverfolgung ebenfalls über einen Regelkreis der kontinuierlichen Verbesserung gesteuert 

und liefert wiederum Rückschlüsse für den strategischen Regelkreis. Die Hochschulleitung führt 

jährliche Planungsbesprechungen mit den Studiengängen durch, bei denen über die Entwick-

lung und die Ziele der Studiengänge (ausgerichtet an der Strategie) diskutiert wird. Eine wichtige 
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Grundlage hierfür bilden die Kennzahlen (z.B. Entwicklung Zahl der Studienbewerber). Die Kenn-

zahlen ermöglichen eine objektivere Diskussion auf Basis von quantitativen Daten.

Mithilfe dieser Kennzahlen wird die Entwicklung des Studiengangs analysiert und kritische 

Daten werden identifiziert. In der Planungsbesprechung werden diese kritischen Daten disku-

tiert und Maßnahmen vereinbart. Der Stand der vereinbarten Maßnahmen wird in Form von jähr-

lichen Reviews mit den Fakultätsräten geprüft.

Kennzahlen werden auch bei der Vergabe von Ressourcen verwendet. Bei der Mittelverteilung (z.B. 

Haushaltsmittel, Studiengebühren, Ausbauprogramm 2020) bestimmen unterschiedliche Indikato-

ren die Anteilshöhe der Mittel der jeweiligen Fakultät. Bei der Verteilung der Haushaltsmittel wird 

ebenfalls ein Ausgleich für unbesetzte Stellen, Deputatsnachlässe für die Ämter Rektor, Prorektor, 

Fakultätsvorstand und zentrale Aufgaben berücksichtigt. Um Nachteile hinsichtlich der Vorausset-

zungen auszugleichen, werden je nach Indikator die Fakultäten der Technik oder die Fakultät der 

Wirtschaft mit zwei gewichtet.

Beispiel: 40 Prozent der Haushaltsmittel werden gemäß dem Anteil der Studierendenzahl einer 

Fakultät an der Gesamtstudierendenzahl verteilt. Die Zahl der Studierenden der technischen Fa-

kultäten wird mit zwei gewichtet.

Nadine Ruß ist Referentin 
für Hochschulplanung an 
der Hochschule Aalen.

Johann Rist ist Kanzler  
der Hochschule Aalen.

Prof. Dr. Robert Rieg ist 
Dekan der Fakultät Wirt-
schaftswissenschaften an 
der Hochschule Aalen.

Prof. Dr. Gerhard Schneider 
ist Rektor der Hochschule 
Aalen.

Abb. 2: Beispiele für Kennzahlen für die Planungsbesprechungen mit den Studiengängen

Bereich Kennzahlen

Attraktivität des Studiengangs,  

Internationalisierung, Forschung

•  Siehe Abbildung 1  

(strategische Kennzahlen) 

Auslastung des Studiengangs •  Studienanfänger/maximale Zulassungszahl

• Studierendenzahl

•  Anzahl Studierende in den einzelnen Semestern

•  Anzahl Exmatrikulationen ohne Abschluss

• Anzahl der Lehraufträge (in SWS)

Output • Anzahl der Absolventen

Haushalts- und Personalsituation •  Höhe und Zusammensetzung der Mittel

• Budget/Studierende

• Studierende/Professoren

• Studierende/Mitarbeiter

• Mitarbeiter/Professoren

Abb. 3: Kennzahlen für die Verteilung der Haushaltsmittel

Studierende
(Gewichtung Technik 2)

Absolventen
(Gewichtung Technik 2)

Forschungsmittel
(Gewichtung Wirtschaft 2)

Publikationen

40%

10%

15%

35%
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Die Anteile der Mittel hinsichtlich der Kennzahlen können bei den Fakultäten aufgrund ihrer je-

weiligen Stärke sehr unterschiedlich ausfallen. Dies zeigt das folgende Beispiel: 

Empfehlungen für die Erfassung von Kennzahlen für das interne Berichtswesen
Die Erfahrungen an der Hochschule Aalen haben gezeigt, dass die systematische Erfassung und 

Aufbereitung von Kennzahlen mit einem hohen Aufwand verbunden ist. Aus diesem Grund wer-

den nur ausgewählte, aussagekräftige Kennzahlen verwendet. Dabei wird möglichst auf bereits 

existierende (bspw. aus den externen Berichten) oder leicht zu ermittelnde Kennzahlen zurück-

gegriffen. Bei der Auswahl der Kennzahlen wurde darauf geachtet, dass die strategischen Ziele 

der Hochschule abdeckt sind. In einzelnen Fällen werden weiche Kennzahlen (z.B. Ergebnisse 

von Befragungen) einbezogen, da sich nicht alles durch harte Fakten abbilden lässt. 

Die Kennzahlen und der Prozess der Erfassung sind genau definiert, um aussagekräftige Er-

gebnisse zu erhalten. Ansonsten bestünde die Gefahr, dass falsche Zahlen interpretiert werden 

könnten. Folgende Fragestellungen wurden geklärt:

u Was sagt die Kennzahl genau aus? Welcher Zahlenwert liefert diese Aussage? Was wird in 

einen Zahlenwert einberechnet?

u Zu welchem Stichtag und über welchen Bezugszeitraum wird die Kennzahl ermittelt?

u Aus welcher Quelle und durch wen wird die Kennzahl kontinuierlich ermittelt?

u In welchem Rhythmus wird die Kennzahl betrachtet?

In Hochschulen kursieren oft sehr unterschiedliche Zahlen, da sie zu unterschiedlichen Zeit-

punkten und aus unterschiedlichen Quellen ermittelt wurden. Bereits die Erfassung der Daten 

durch unterschiedliche Personen kann zu verschiedenen Ergebnissen führen.

Fazit
Die Hochschulen stehen vor der Herausforderung, ihre Handlungs- und Steuerungsfähigkeit si-

cherzustellen. Zudem werden sie vermehrt an ihren zu quantifizierenden Leistungen gemessen 

und verglichen. Das Wissen um diese Kennzahlen ermöglicht ihnen ihr Handeln daraufhin aus-

zurichten und damit die Erfolgschancen zu erhöhen. Hochschulen benötigen eine klare Strate-

gie, um ihre erfolgsrelevanten Kennzahlen abzuleiten. Kennzahlen lassen sich im operativen und 

strategischen Bereich einsetzen und können in gewissem Maße steuernd wirken (z.B. Mittelver-

teilung). Sie sind ein wertvolles Instrument, das Transparenz schafft, bei Entscheidungen hilft 

und als eine quantitative Grundlage für objektive Diskussionen dient.

Kontakt: 

Nadine Ruß, M.A.  
Referentin für Hochschulplanung 
Hochschule Aalen – Technik und Wirtschaft 
Beethovenstr. 1 
73430 Aalen 
Tel.: +49 7361 576-2219 
Fax: +49 7361 576-2324 
E-Mail: nadine.russ@htw-aalen.de 
www.htw-aalen.de

Studierende

Absolventen

Forschungsmittel

Publikationen

47%

12%

6%

35%

Fakultät 1: Studierendenstark

Studierende

Absolventen

Forschungsmittel

Publikationen

Fakultät 2: Forschungsstark

29%
20%

20%

31%

Abb. 4: Anteil der Mittel hinsichtlich der Kennzahlen  
bei unterschiedlichen Fakultäten (fiktive Zahlen)


